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Offenburg, 19. Febr. Das Bezirksamt ist wegen der
!Ausweisung des Oberamtmanns Schwörer und der Verhaf-

iung der Amtmänner Maier und Müller nach Gengenbach
«legt worden. Dort hat Oberamtmann Schwörer die Dienst-

!Mäste ausgenommen. Der Gemeinderat und die Geistlich-
!iit von Gengenbach überbrachten ihm gestern die Grüße der
ßwölkerung. Das Amtsgebäude in Offenburg wird immer
M von den Franzosen besetzt gehalten. Amtmann Peter ist
kbenfalls ausgewiesen worden. Er befindet sich im unbesetzten
badischen Gebiet.

Bochum, 18. Febr. Gestern vormittag erschien auf der
Zeche„Prinz Regent" ein Kommando von fünf Franzosen, um
Holz aufzuladen. Die Belegschaft verweigerte die Abfahrt
und schloß das Tor . Die Franzosen zogen ab, kehrten aber
bald mit Verstärkungen wieder. Das Zechentor wurde durch
Maschinengewehrfeuer zerstört. Drei Kugeln trafen einen 15-
jährigen Arbeiter, der bald darauf starb, ein anderer wurde
«letzt. Die Belegschaft ist nicht eingefahren.

Berlin, 18. Febr. Die Wandelhalle des Reichstags sah
heute mittag eine übergroße Zahl von Besuchern aus allen
Gesellschaftskreisen, die den künstlerischen Darbietungen lausch¬
ten, die auf Veranlassung der Gattin des Reichspräsidentenund
der Mnisterfrauen dem Gedenken des ringenden Ruhrgebiets
gewidmet waren und deren reicher Ertrag für die notleidenden
Frauen und Kinder des Rnhrgebiets bestimmt ist. Neben dem
Reichspräsidenten und dem Reichskanzler mit ihren Gemah¬
linnen warn auch zahlreiche Minister, sowie Vertreter der
Behörden erschienen. An den künstlerischen Darbietungen be¬
teiligten sich neben der Kapelle der Staatsoper und dem Dom¬
chor hervorragende künstlerische Kräfte. Im Anschluß an die
Vorträge schilderte Reichsernährungsminister Dr . Luther , Ober¬
bürgermeister von Essen, seine Wahlheimat, das Ruhrgebiet.
Seine Ausführungen klangen in das Gelöbnis aus : Sie sollen
sie nicht haben, die starke deutsche Ruhr.

Breslau, 19. Febr . Von mehreren Personen ist in den
Wen Tagen der Versuch unternommen worden, den Straf¬
gefangenen Max Hölz aus dem Zuchthause in Breslau zu be¬
freien. Die Personen waren in das Gefängnis eingedrungen,
hatten den Pförtner überrumpelt und ihm die Schlüssel ent¬
rissen. Durch das Dazwischentreten anderer Beamter wurden
die Eindringlinge an der Ausführung ihres Planes verhindert,
doch gelang es ihnen, unerkannt zu entfliehen.

Die Franzosengreuel im Ruhrgebiet.
Ein Teil der Gelsenkirchener Schutzpolizisten, die vor eini-

^Un Tagen von dm Franzosen verhaftet worden waren, sind
ss wieder freigelassen worden und konnten nach Gelsenkirchen
i zurückkehren. Zwei der Zurückgekehrtenhaben den Behörden

einen ausführlichen Bericht über ihre Leiden in der dreitägigen
Gefangenschaft gegeben. Der eine erzählt:

Am 12. Februar , 9.15 Uhr vormittags , erhielten wir auf
der Wache von Zivilisten die Mitteilung , daß Schutzpolizisten
wf der Straße unter schweren Mißhandlungen von den

-Franzosen festgenommen wurden. Weiter wurde uns gesagt,
kdaß französische Kavallerie sich auf das Stadtinnere zu bewege,
l Lie Zivilisten rieten uns , zu fliehen. Gemäß unseren Befeh-
! !m blieben wir auf der Wache. Gegen 10 Uhr fuhren drei

Panzerautos vor der Wache auf und richteten ihre Geschütze
Mn die Fenster. Es folgten Tanks, die sich in gleicher Weise
vor der Wache aufstellten. Außerdem hatten sich etwa drei

s Eskadronen Kavallerie vor der Wache ausgestellt. Dann ver-
' Wen Infanteristen, von außen zunächst, die Polizisten durch

«chimpfwortc zu reizen; als nichts erfolgte, zertrümmerten sie
vit dm Gewehren die Fenster und gaben etwa zehn Schüsse auf
die Wach« ab. Die Schüsse gingen durch die Fenster in die
^lke. Es fielen weitere Schimpfwort« und weitere Schüsse.
Wir legten die Waffen ab und gingen mit erhobenen Händen
aas dem Wachtgebäude heraus . Wir wurden von einem Spa - ^
^ Franzosen empfangen, die uns unter Schimpfen mit Rest¬
lichen und Gewehrkolben mißhandelten. So mußten wir

zur nächsten Straßenkreuzung gehen. Dort gab man uns
die Hände herunterzunehmen. Da wir den französischen

gleich verstanden, erhielten wir wieder Kolben- j
«ge . Nun hieß es: Antreten zum Parademarsch ! Einer der

i"8te in Deutsch: Das Kommando kennt ihr doch, ihr
T̂ weino! Durch Fußtritte und Kolbenstöße wurden wir ge-
^gen , zu marschieren. Soldaten und Offiziere richteten ihre j
fMn gegen uns . In gebrochenem Deutsch hieß es immer

Parademarsch, Beine heraus , Schritt halten . Da
nach Ansicht der Franzosen die Beine nicht hoch genug

.,// / erhielten wir von hinten Fußtritte . Ich marschierte,
Kavk- hinten einen Kolbenschlagauf den!

ich zusammensank und das Bewußtsein verlor,
zoki-n .benschlägen in Rücken und Gesäß versuchten die Fran¬
se aufzurichten. Dabei verlor ich meine Mütze,
niit-m t ^ Kolbenschläge auf den bloßen Schädel erhielt und
ier U-I Erströmt war. Mit Mühe schleppte ich mich wei-
Hrek> es meinen Kameraden, denen unterwegs
Aukunk"-̂ Habseligkeiten weggenommen wurden. Nach
lang in E Stadt Buer wurden wir zusammen 2^ Tage
das erN» Stall gesperrt. Nach 36 Stunden erhielten wir

Wpen. Offiziere zwangen uns mit der Reitpeitsche,

ständig auf der Erde zu liegen. Während der ganzen Haft
dursten wir nur eine Stunde stehen. Am Donnerstag nach¬
mittag wurden wir entlassen und konnten nach Geilenkirchen
zurückkehren. Sieben Kameraden sind noch in Hast.

Die „grande Nation " finkt zu Wegelagerern «nb Räubern
herunter.

Gelsenkirchen, 19. Febr . Auch während des gestrigen Sonn¬
tags gingen die Versuche der Franzosen weiter, die 100 Milli¬
onen Mark durch allerlei Zwangsmittel beizutreiben. An den
Straßenkreuzungen stehen noch immer Posten, die alle Pas¬
santen auf Geld kontrollieren. Die Franzosen gehen mit rück¬
sichtsloser Schärfe und verschiedenen Schikanen vor. Wie bis¬
her selbst im Ruhrgebiet unbekannt war, haben sie offenbar ein
Schießverbot und drehen jetzt bei jeder harmlosen Gelegenheit
das Gewehr um und schlagen auf die Menge mit dem Kolben
ein. Der stellvertretende Oberbürgermeister Arens hat für
vorgestern nachmittag eine außerordentliche Stadtverordneten¬
sitzung einberufen, da der Oberkommandierenüe ihm erklärt
hatte, daß er bisher 70 Millionen Mark zusammenbekommen
habe durch Beschlagnahme; dazu gehören 50 Millionen Not¬
geld, die die Stadt gesammelt hat, um sie an die Landesbank
abzusühren, da die Laufzeit der Scheine bald zu Ende ist. Die
Franzosen verlangten, daß der stellvertretende Oberbürgermeister
diese Summe überweise und außerdem noch für die restlichen
9 Millionen sorge, dann würden sie wieder abziehen. Sie er¬
hielten zur Antwort , daß der Oberbürgermeister zu einem sol¬
chen Beschluß gar nicht in der Lage sei, da nur die Stadtver¬
ordnetenversammlung zu beschließen habe. Stadtbaurat Arens
ist bereits vorübergehend festgenommenworden. Die Stadt¬
verordnetenversammlung hat nun in einer mit vollständiger
Einmütigkeit gefaßten Entschließung das französische Ersuchen
abgelehnt und erklärt, daß sie trotz der unerhörten Druckmittel
die Quote nicht bezahlen würde. Nach der Versammlung be¬
gab sich Stadtbaurat Arens zum kommandierenden General
von Gelsenkirchen, um ihm diese Entschließung der Stadtver¬
ordnetenversammlung zu überbringen. Es ist anzunehmen,
daß Stadtbaurat Arens inzwischen verhaftet und nach Reckling¬
hausen gebracht worden ist. Die Franzosen haben den Vor¬
sitzenden des Arbeitgeberverbandes von Gelsenkirchen und Di¬
rektor der Gute Hoffnungshütte , Herrn Becker, sowie den In¬
haber der großen Schrott - und Eisenhandlung Derr als Gei¬
sel verhaftet bis zur restlosen Eintreibung der 100 Millionen.
Beide Herren sind nach Recklinghausen abtransportiert worden.

Die Plünderung Gelscnkirchens.
Gelsenkirchen, 19. Febr . Unter dem Druck der Arbeiter¬

schaft hat der französische General Schuhler nicht gewagt, die
angeordnete Verkehrssperre (von abends bis morgens 7 Uhr)
am Samstag durchzuführen. Die Geldräubereien aus der
Straße gehen weiter. Passanten, die über 50 000 Mark bei
sich trugen , wurden dieses Betrages beraubt . Ein Kolbenhieb
war die Quittung.

Die Gcldräubereirn in Gelsenkirchen.
Gelsenkirchen, 19. Febr . Die Franzosen setzen die Requi¬

sition von Geld fort . Friedliche Bürger wurden auf der
Straße angehalten ; wenn sie sich im Besitze von Geldmitteln
befanden, wurden diese beschlagnahmt. Die auf diese Weise be¬
schlagnahmtenGelder sollen den Betrag von 18 Millionen aus¬
machen.

Französische Geldräuderei anch auf der Eisenbahn.
Gelsenkirchen, 19. Febr. Durch die Besetzung des Bahn¬

hofs der Nebenstreck,. Gelsenkirchen-Bismarck haben die Fran¬
zosen den Knotenpunkt des wichtigen Uebergangsverkehrs nach
Holland gesperrt. Sofort nach der Besetzung begann die
Kontrolle der Fahrgäste, wobei die Suche nach Geld in den
Vordergrund trat . Von jedem Betrag über 50 000 Mark
wurde der Rest „requiriert ".
Drangsalierung der politischen Parteien dnrch die Franzosen.-

Gelsenkirchen, 19. Febr . Im Laufe des Sonntags mach¬
ten sich die Franzosen an die politischen Parteien heran. Nach¬
dem schon am Samstag der hiesige Vorsitzende der Deutschen
Volkspartei, Rektor Weber, eine Haussuchung zu erdulden
hatte, wurde am Sonntag morgen der Vorsitzende der Zen-
trumspartei , Anrtsgerichtsrat Winter , verhaftet. Am Sonn¬
tag nachmittag erfolgte eine mit starken Kräften inszenierte
Haussuchung bei dem Geschäftsführer der Deutschen Volkspar¬
tei, Rohn . Die Haussuchung erstreckte sich auch auf Las ge¬
samte vorliegende schriftliche Material , von dem einige Bücher
bzw. Flugblätter mitgenommen wurden. Anch ein Seitengewehr
und ein Dolch — Erinerungen ans der Kriegszeit — wurden
mitgenommen.

Wie sich die Franzosen anfführen.
Düsseldorf, 19. Febr . In Krefeld haben Fliegeroffiziere

nach Feierabend die Tür eines Weinrestaurants eingeschlagen
und verlangten unter Hinweis auf ihre Reitpeitschen, daß
das Lokal wieder beleuchtet und ihnen Getränke verabreicht
würden. Sie beleidigten und belästigten dann in ordinärster
Weise die Kassiererin, so daß die Dame empört das Lokal ver¬
ließ. Hierauf mißhandelten die Offiziere den Wirt mit der
Reitpeitsche. Einer der Offiziere zog seinen Revolver, setzte
einen neuen Streifen ein und nahm sich die elektrischen Birnen

zum Ziel. Als der Wirt eine Bemerkung machte, sich beim
Kommandanten zu beschweren, erhielt er eine Ohrfeige.

Minister im besetzten Gebiet.
Berlin , 19. Febr . Nach einer Meldung der „Montagspost"

hielt sich am Sonnabend der preußische Minister des Innern,
Severing , in Dortmund auf . Er hielt Besprechungenmit Ver¬
tretern der Industrie , der Gewerkschaften und der Behörden ab.
Der Minister gab seiner Genugtuung Ausdruck, daß die Wi-
derstaüdskraft der Bevölkerung nach wie vor allgemein sei.
Er erklärte. Laß die preußische Regierung alles, was in ihren
Kräften stehe, tun werde, um die Bevölkerung in ihrem schwe¬
ren Kampf zu unterstützen. Von Dortmund fuhr Minister Se¬
vering nach Solingen , wo er mit Genehmigung der englischen
Besatzungsbehörde gestern abend in einer öffentlichen Ver¬
sammlung sprach. —- Auch ReichsverkehrsministerGröner hielt
sich in Essen aus und hatte Besprechungenmit den Eisenbahner-
organisationen über die Lage des Eisenbahnbetriebs im Ruhr¬
gebiet. Die Vertreter sämtlicher Organisationsrichtungen er¬
klärten, daß sie trotz aller Drohungen den an die Eisenbahner
gerichteten Befehl, sich dem Präsidenten der französischen Feld¬
eisenbahnabteilung zu unterstellen, ablehnen werden. Dem
Reichsverkehrsminister wurde ein französischer Befehl an die
Reichsbankstellen unterbreitet , wonach den Reichsbankstellen
die Gehaltszahlungen an Eisenbahnbedienstete verboten wird.
Der Minister erklärte, daß auch diese Gewaltmaßnahme durch
entsprechende Verfügungen illusorisch gemacht werde.

Ausland.
Prag , 19. Febr. Finanzminister Dr . Raschin ist gestern

den Folgen des auf ihn vor einigen Wochen verübten Re¬
volveranschlags erlegen.

London, 19. Febr . Der Postzng Dublin —Galwah wurde
vorgestern von ben-afsneten Männern angehalten, die die Pas¬
sagiere zwangen/auszusteigen , und dann den Zug die Strecke
führerlos weiterfahren ließen. Der Zug zerstörte dabei eine
Brücke und wurde selbst vollständig zertrümmert.

Ein Protest aus Finnland.
Helsingfors, 18. Febr . In einem Aufruf sprechen etwa

250 finnländische Juristen , darunter der erste Reichsverweser
Swinhufud , mehrere frühere Minister, Mitglieder der höchsten
Gerichte und Universitätsprofessoren ihre Mißbilligung gegen
den Rechtsverstoß, den die Deutschen seitens einer fremden
Macht im eigenen Lande ausgesetzt sind, aus . Es wird die
Hoffnung zum Ausdruck gebracht, daß das Rechtsbewußtsein
der aufgeklärten Franzosen, besonders der französischen Richter,
Gelehrten und ihre Würde sich gegen dieses unwürdige Ver¬
fahren auflehnen und dazu beitragen werde, ihm ein Ende zu
machen._ _ _

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg, 19. Febr . Politische Gleichgültigkeit, wie

Vorsitzender Karl Titelius  ansführte , brachte es fertig, daß
die öffentliche Versammlung, zu welcher der Sozialdemo¬
kratische Verein  auf Samstag abend in den „Bären"
cingeladen hatte, nur einen mäßigen Besuch aufwies. Land¬
tagsabgeordneter Graf - Pforzheim  sprach über „Die politi¬
sche Lage". Einleitend führte er aus , daß der sog. Krieg im
Frieden durch Besetzung des Ruhrgebiets und einiger Orte in
Gaden eine schärfere Fortsetzung erfahren habe. Entgegen den
Bestimmungen des Vertrags von Versailles und entgegen allen
Völkerrechtes seien die Franzosen gewaltsam in deutsches Ge¬
biet eingedrungen, um Deutschland dafür zu strafen, weil es
angeblich seinen Verpflichtungen, die in den Reparationsbedin¬
gungen festgelegt sind, nicht nachgekommen sei. Allerdings
werde von den Franzosen gesagt, daß es nur ein technischer
Gang in das Ruhrgebiet wäre, keineswegs ein militärischer.
Damit sagen die Franzosen indirekt, daß die militärische Be¬
setzung einen Bruch des Friedensvertrags von Versailles dar¬
stelle, denn ausgerüstet mit den besten militärischen Waffen seien
sie in die wichtigste wirtschaftliche Ader Deutschlands eingedrun¬
gen, welche den Lebensnerv unseres Wirtschaftslebens bilde.
Die natürlichen Folgen dieses Rechtsbruches seien nicht nur
für das Wirtschaftsleben Deutschlands, sondern für das ganz
Europa verhängnisvoll. Die Gewaltaktion des französischen
Militarismus sei gekennzeichnet durch eine Reihe von Ge¬
walttaten , welche die Franzosen an deutschen Industriellen,
Beamten, Angestellten und Arbeitern verüben, durch Auswei¬
sungen rücksichtslosester Art und Verurteilungen , die jeglicher
Rechtsgrundlage entbehren. Diese Gewaltaktion treffe das
deutsche Volk um so härter , weil aus dem deutschen Rumpfe
schon so viele wertvolle Gebietsteile gewaltsam herausgeschnit¬
ten wurden : Neben Oberschlcsien mit seinen großen Kohlen-
gobieten reiche Gebiete im Osten und in Nordschleswig. In
scharfen Worten gab Redner der Enttäuschung des deutschen
Volkes Ausdruck, das glaubte, daß nach dem Abschluß des
Krieges einigermaßen eine etwas friedlichere Zeit anbrechen
würde. Der Versailler Vertrag sei ein Diktat, das uns ge¬
waltsam aufgezwungen wurde, diktiert von französischem Haß
und Nachsucht mit dem Ziel : Ausbeutung Deutschlands und
Erdrosselung des deutschen Wirtschaftslebens. Unter den Fol¬
gen dieses Diktats leiden neben anderen besonders die Arbei-
termasscn, die immer weiter herunterkommen. In den Sieger-



ländern gehe das Gespenst der Arbeitslosigkeit umher, ein
Widersinn im Wirtschaftsleben sei es, daß beispielsweise in
Amerika und auch in anderen Ländern die Speicher mit Le¬
bensmitteln gefüllt seien, die mangels Absatzes verderben,
während das deutsche Volk hungere und an allem Mangel leide,
was zum täglichen Leben gehört. Die Politik des französischen
Imperialismus gehe dahin, Deutschland nicht zu Atem kom¬
men zu lassen, ihm nicht Gelegenheit zu geben, daß es die im
Versailler Vertrag eingegangenen Verpflichtungen erfülle, so¬
weit sie überhaupt erfüllbar wären . Frankreich wolle Deutsch¬
land zerstückeln und die deutsche Einheit zerstören, das Rhein-
und Ruhrgebiet an sich reißen, um die Pläne zu verwirklichen,
welche dem französischen Chauvinismus Vorschweben; es Will
die unangreifbare Macht auf dem europäischenKontinent wer¬
den und durch den Besitz des Ruhrgebiets sich unabhängig von
England und Amerika machen. Nach einer Schilderung der
allgemeinen politischen Lage stellte Redner fest, daß vorläufig
nicht daran zu denken sei, daß wir irgend eine aktive Hilfe von
England , Amerika oder von neutraler Seite zu erwarten ha¬
ben; wir seien in Deutschland auf unsere eigene Kraft, auf
unser eigenes Wollen und Handeln angewiesen. Redner ver¬
teidigte die bisherige Erfüllungspolitik , womit Deutschland der
Welt die Aufrichtigkeit seines Wiedergutmachungswillens be¬
wiesen habe. Hätte Deutschland gleich von Anfang an nach
dem Kriege sich geweigert, seinen im Vertrage von Versailles
eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen, so hätte rück¬
sichtslose Hungerblockade, welche uns zu Fall brachte, von neuem
eingesetzt. Jene , die den Standpunkt vertreten, Deutschland
hätte sich von Anfang an allen Reparationsverpflichtungen ent¬
ziehen sollen, täten heute gut daran , mehr in den Hintergrund
zu treten : die sog. Nationalsozialisten in Bayern und deutsche
Faszisten nach dem Muster eines Mussolini in Italien , deren
Ziel Sturz der Republik und Wiederaufrichtung der Monarchie
in Deutschland wäre. Diesen Bestrebungen trete die Sozial¬
demokratie mit aller Kraft entgegen. Der Vorwurf , sie besitze
keine Vaterlandsliebe und sei international , sei zurückzuweisen,
sie habe durch die Tat bewiesen, daß sie Vaterlandsliebe besitze.
Auf internationalem Gebiete erstrebe sic Verständigung und
Völkerversöhnung. Ileberall, wo der Militarismus auftrete,
richte er Unheil an . Der Kampf an der Ruhr werde uns noch
große Not bringen, Wirtschaftskrisen werden eintreten, und
diese Not zu lindern müsse jeder nach seiner Leistungsfähigkeit
beitragen. Ohne die Einheitsfront zu lockern, müsse gesagt
werden, daß die heutige Steuergesetzgebung durch die Ereignisse
überholt sei. Zahlenmäßig wies Redner nach, daß die Lohn-
und Gehaltsempfänger 72 Prozent der Steuer tragen , wäh¬
rend auf die Selbstveranlagungspflichtigen nur 28 Prozent
entfallen. Schwer ging Redner mit dem Wucher ins Gericht,
der so viele Kreise ergreife. Ihm entgegentreten könne man
nur durch Pflege des Genossenschaftswesens, ohne daß damit
der reelle Handel ausgeschaltet werden solle. Wer Aufhebung
der Getreidewirtschaft verlange, versündige sich am Volke und
verteuere diesem das Brot . Die Landwirte hätten während
und nach dem Kriege keine schlechten Zeiten gehabt; auch sie
sollen in ihren: Teil zur Beseitigung der allgemeinen Not bei¬
tragen . Einzelinteressen müssen zurückgestellt werden vor den
wichtigeren Lebensinteressen des deutschen Volkes. Die Ein¬
heitsfront zu betätigen dazu sei Gelegenheit geboten durch Be¬
willigung von Löhnen, wie sie heute der Arbeiter haben müsse,
um sein Leben zu fristen. Man solle nicht, wie dies vielfach
der Fall sei, die Schlichtungsausschüsse letzten Endes in An¬
spruch nehmen müssen. Eine ernste und heikle Frage bilde
jene der Verhandlungen . Früher oder später werden wir in
die Lage kommen, mit den Franzosen zu perhandeln. Wann es
der Fall sein werde, wisse niemand ; Aufgabe der Regierung sei
es, darüber zu Wachen, daß der geeignete Zeitpunkt nicht ver¬
säumt werde, wie dies 1916 und 1917 der Fall war . Die Ver¬
antwortung liege bei der Regierung . Die Sozialdemokratie
sei von jeher für Verhandlungen eingetreten, das müsse auch
diesmal sein, sobald der Zeitpunkt gekommen sei, damit die
Not des deutschen Volkes, welche die Not aller Stände sei, be¬
hoben werde. Der Währungsfrage müsse ganz besondere Auf¬
merksamkeit gewidmet werden; das Fallen des Dollars und
das Steigen der Preise sei etwas Unverständliches. Die An¬
träge der Sozialdemokratie zur Stützung der Mark seien sei¬
nerzeit unter den Tisch gefallen, heute tue die Regierung das¬
selbe, allerdings mit dem Unterschied, daß die Reichsbank sich
heute bereitwilliger zeige als früher . Die Stützung der Mark
bedeute den Sieg im Kampfe mit Frankreich. In seinen
Schlußbemerkungen warnte der Redner vor dem politischen
Stumpfsinn , der in großen Teilen der Arbeiterschaft herrsche;
man dürfe nicht mit der Ausrede kommen, es wird doch nicht

^ 3m Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

t«.
Als sie sich wieder mndrehte, sah sie den Doktor noch neben

dem Postamente stehen, aber sein Gesicht war in starrem Hin¬
überbticken der Brücke zugewendet. Er war blaß geworden.
Sein Profil mit den hartgeschlossenen Lippen unter dem Barte
erinnerte sie an jenen Augenblick in der Schloßmühlenstube, wo
sie ihn nach der Todesart ihres Großvaters gefragt hatte; er
rang mit einer heftigen inneren Bewegung. Unwillkürlich folgte
sie der Richtung seines Blickes und sah Flora über die Brücke
kommen. Rur Stunden waren vergangen, seit sie seinem Heim,
seinem Grund und Boden mit den härtesten Ausdrücken der
Verachtung für alle Zeiten den Rücken gewendet, und jetzt
kehrte sie da» schöne, lächelnde Gesicht der „spukhaften Spe¬
lunke" wieder zu.

Hinter ihr ging der Kommerzienrat, der sehr angeregt aus¬
sah; er führte die Präsidentin so respektvoll am Arm, daß sich
Käthe alles Ernstes besann, ob sie von seinem höhnischen Blick
am heutigen Morgen und den Auslassungen über „die alte
Katze mit den Samtpfötchen" nicht etwa nur geträumt habe.

Der Doktor ging jetzt langsam den Kommenden entgegen,
während Käthe starr, wie festgewurzelt, am Schuppen stehen
blieb und unbewußt den vorgeschobenenRiegel umklammert
hielt . Sie sah, wie man sich gegenseitig begrüßte, genau wie
sonst auch. Nichts Außergewöhnliches war geschehen, kein böses
Wort gefallen. Der Kommerzienrat umarmt« beglückwünschen»
den Doktor: die Frau Präsidentin zeigte gütig und verbind¬
lich lächelnd ihre weißen Zahnspitzen — und Flora ? Ihr«
Wangen erschienen alle^ "gs einen Augenblick wie in eine leb¬
hafte Rosengluk getaucht, aber sie streckte in gewohnter biderber
Weise die Hand aus ; die Fingerspitzen wurden ersaßt, wenn
auch nicht festgehalten, ganz wie neulich bei Küthes Ankunft,

besser. Die Arbeiterschaft hätte in politischer Hinsicht manches
erreicht gegenüber der Vorkriegszeit, manche Gesetze würden
anders durchgeführt, wie dies heute der Fall sei, wenn die Ar¬
beiterschaft' einiger wäre. Das sei aber nicht möglich bej
einem Ausfall der Reichstagswahlen wie 1920 oder der würt-
tembergischen Gemeinderatswahleu von 1923. Zu bekämpfen
sei der politische Unverstand der Massen, allgemeine Aufklärung
durch Wort und Schrift sei nötig. Jeder Genosse möge für
die Ausbreitung des Sozialismus sorgen. Alle werktätigen
Kreise: Arbeiter , Handwerker und Beamte müssen dafür ein¬
treten, daß die Volksrechte geschützt und verankert bleiben auf
dem Boden der Demokratie. Man müsse Schillers Wort zur
Tat machxn: Ans Vaterland , ans teure schließ dich an . Wenn
in diesem Sinne die Arbeiterschaft aufgeklärt werde, dann
werde es auch bei uns einst wieder aufwärts gehen und wir
vorwärts kommen. Den Beifallsänßernngn der Versamm¬
lung schloß sich der Vorsitzende mit Worten des Dankes für den
aufklärenden Vortrag an , der, nachdem eine Aussprache nicht
erfolgte, die Versammlung mit der Aufforderung schloß, am
politischen Leben mehr Anteil zu nehmen.

Württemberg
Simmozheim OA. Calw, 19. Febr . (Ein billiger Braten .)

Als die Magd des Planmüllers bei Weilderstadt die Schweine
füttern wollte, war nur noch ein Schwein im Stall , das andere
war über Nacht gestohlen worden. Den Spuren nach muß das
Tier im Stall getötet worden sein.

Stuttgart , 19. Febr . (Staatspräsident Dr . Hieber über
die Mthrihilfe.) Bei dem Wohltätigkeitskonzert, das die Rom-
mersche Chorvereinignng am Samstag im Festsaal der Lieder¬
halle zu Gunsten der notleidenden Bevölkerung des Rnhrge-
Liets veranstaltete, hielt Staatspräsident Dr . Hieber eine An¬
sprache, in der er einen warmen Appell der Bruderliebe an
die Versammelten richtete. Er forderte auf, sich gebefreudig an
den Sammlungen fürs Rührgebiet zu beteiligen, denn man
dürfe es nicht dulden, daß an Ruhr und Rhein deutsche Kin¬
der und Frauen bei den französischen Eindringlingen um ihr
täglich Brot betteln müssen. Bei rms müsse es eine starke öf¬
fentliche Meinung werden, daß jeder, der Wucher treibt, ein
Verräter an Volk und Vaterland sei. Mehr als je müssen wir
heute ein einig Volk von Brüdern sein.

Stuttgart , 19. Febr . (Nickelgeld-Hamsterer.) Wie uns eine
Fahrradfabrik schreibt, wird in letzter Zeit häufig der Ver¬
such gemacht, Fahrräder im Austausch gegen Nickelgeld einzu¬
handeln. Meist beruft man sich auf eine Zeitungsnotiz , die
angeblich besagt, daß diese oder jene Firma bereit sei, solche
Geschäfte zu machen. Positive Angaben darüber sind jedoch
niemals zu erhalten. Trotzdem erhalten sich die Gerüchte hart¬
näckig und zeigen in letzter Zeit eine seuchenartige Verbreitung.
Sie sind aber unsinnig, weil Nickel in der für die fabrikatorische
Verarbeitung richtigen Zusammensetzung im legitimen Handel
jederzeit zu erhalten ist und die angebotenen Beträge heute in
gar keinem Verhältnis zu dem Wert eines Fahrrades stehen.
Anscheinend gilt auch hier : Fe größer der Unsinn, je leichter
läßt er sich verbreiten. Das Mißliche dabei ist nur , daß neben
der hier zutage tretenden verwerflichen Hamsterei auch das
Ansehen der Industrie leicht in Mißkredit kommen kann. Es
dürste sich daher empfehlen, die Adressen dev Hamsterer sofort
den zuständigen Finanzämtern zwecks Weiterverfolgung Le-
kanntzugeben, um auf diese Weise die Auswüchse zu beseitigen.

Eßlingen , 19. Febr . (Prämien für das Freimachen von
Wohnungen.) Die gemeinderätliche Wohnnngsabteilung hat
in einer der letzten Sitzungen beschlossen, für das Freimachen
von Wohnungen Prämien bis zu 100 000 Mark zu gewähren.
Bis jetzt sind bereits 40 Wohnungen auf Liese Weise freige¬
macht worden.

Schramberg, 19. Febr . (Es fängt an.) Indirekt haben
wir den französisch-belgischen Einfall durch eine riesige Teue¬
rung bereits zu verspüren bekommen. Jetzt wird Schramberg
auch schon direkt betroffen, und zwar vorerst durch den Zucker.
Die Stadt wird in der Hauptsache von Frankenthal in der
Pfalz mit Zucker versorgt. Nun haben die Franzosen glücklich
noch die verspätete Januarlieferung beschlagnahmt.

Vom Schwarzwaid, 19. Febr. (Schwarzwälder Uhren¬
industrie.) Die Uhrenfabrikanten haben in der vergangenen
Woche zweimal Preisabschläge eintreten lassen. Die Schlüssel¬
zahl wurde am 12. Februar von 3500 auf 3000 herabgesetzt und
am 15. Februar auf 2200.

Ulm, 19. Febr . (Wnchergericht.) Zwei Metzger aus dem
Oberamt Geislingen hatten sich wegen Schleichhandel und
Preistreiberei zu verantworten . Ohne Viehhandelserlaubnis

und als sich Doktor Bruck umwandte, da waren seme Züge ge¬
radezu steinern ruhig.

Schon beim Betreten des Gartens hatte Flora die junge
Schwester mit einem spöttischen Kopfschüttelnvom Scheitel bis
zu den Fußspitzen rasch gemustert; jetzt aber, als sie näher' ge¬
treten war, sah Käthe, daß auch etwas wie unterdrückter Aerger,
ja eine Art von Feindseligkeit in ihren blinzelnden Augen
aufglomm.

„Nun, Käthe? Hast dich ja schon recht hübsch hier eingenistet."
rief fie ihr zu. „Tust ja wirklich, als seiest du zu Hause und trü¬
gest den Schlüsselbundzu allen Türen und Kästen am Gürtel."

Das junge Mädchen antwortete nicht. Sie ließ die Hand
vom Riegel gleiten und wandte das Gesicht mit den streng¬
geschlossenen Lippen langsam der Schwester zu.

„Nimmst du Floras Scherz übel, mein Liebling ?" fragte der
Kommerzienrat, rasch zu Käthe tretend. Er legt« ihren Arm
in den seinen. „Du kannst dir das getrost gefallen lassen, bist
du doch auch ein reizendes Hausmütterchen. Du sahst zum
Vkalen hübsch aus unter dem bunten Hühnervolke. Warte nur,
du sollst einen Eeslügelho? bekommen, wie er sich prächtiger nicht
denken läßt."

Die Präsidentin, die eben majestätisch die Steinstufen Hin-H
aufstieg, hielt einen Moment inne, als versag« ihr der Atem —
sie drehte den leicht zitternden Kopf verächtlich nach dem zärt¬
lichen Vormunde zurück, dann beschleunigte sie ihre Schritt«.

Käthe ließ wie unbewußt ihre Hand auf dem Arm ihres
Schwagers liegen. Sie hörte kaum, was er sagte; sie bemerkte
auch nicht die seltsame Ueberraschung, mit der Doktor Bruck,
stumm und starr wie «ine Bildsäule, das Paar an sich vor-
überschreitenließ. Sie sah nur, daß Flora an der schmalen
Hand einen schwarzen Halbhandschuh trug. „Der einfach« Goldreif,
der grob wie Esten drückte," blinkt« matt darunter hervor.

„Nun?" fragte die Präsidentin, erstaunt in dem Hausflur
stehen bleibend; fie zeigte gekränkt mit finster zusammengezo¬
genen Brauen auf das umherstehende Gerat aus der Villa.

zu haben, trieben sie einen schwunghaften VichhaM
eine wurde zu 1 Monat Gefängnis und 80 000 Mar! zc»
strafe sowie Einzug des Uebererlöses verurteilt . De» M
erhielt 10 OM Mark Geldstrafe.

Tettn «mg, 17. Febr . (Devisenhandel ohne ErlE.
Wegen Vergehens gegen die Devisen-Verordnung waren

«clnde Bajonette, und ihre
Gnen Mühe macht, orderst
Md das will was heißen:
Stiere, so wild, so funkens
macht das Herz erbeben.

Kunstmaler Hans Georg Maier , Vater und Sohn , auŝ ! !a>umelten sich junge Lcuwrickrsbaren brw Bad Kkbacben vor dom ^ buchieck, da s ^richshafen bzw. Bad Schachen vor dem Schöffengericht̂
hatten ohne Genehmigung des Finanzamts in san,',,^
Bankgeschäften Friedrichshofens Ende Novenrber und
Dezember versucht, Schweizer Franken aufzukaufen?
Maier , von Lenen der Vater Schweizer ist, erhielten auch i»
gesamt 200 Franken. Der Amtsanwalt beantragte gegen jl
Vater 500 000 und gegen den Sohn 100 000 Mark Gelbste
Das Gericht erkannte aber auf Freisprechung, indem es I
nahm, daß sich die Angeklagten im guten Glaube» besu^haben. ^

Waschbach OA. Mergentheim, 19. Febr . (Frecher

Trommelstöcken auf die Bü
«nm schmetternden, klirre
durch die Nacht schallte,
«ahnhof horchten bleich an
Mer . Und sie rannten , s
Kahnhof herunter. Im 6
tonnten, der Straße nach i
banden, Knarren unterm s
Md hinter ihnen her, imm
Konservenbüchsen.

Eine ganze Familie
stahl.) Vor einiger Zeit beauftragte ein junger Bursche^ ^ E ? w7rbê 'e' ^an^
hrer einen Fuhrmann chm einen noch im Walde l'« k Amerika nach Pol
Stamm , den er angeblich voriges Jahr gekauft habe und
terverkanfen wollte, nach Mergentheim zu führen. Dort
kaufte er den Stamm weit unter dem Tagespreis . Der
schöpfte Veracht und fragte bei verschiedenen Finnen au. ft durch Schläge mit ei

mordet aufgefunden. Der
Mige Tochter, die sechs t
achtzehnjährige Dienstmagd

ihnen Holz fehle. So fand ein Holzaufkäuser von
heim, daß ihm einer seiner Stämme abhanden gekommen>

getötet. Die Mörder
nordeten nach Posen gefahi
Wirtschaft stehen lassen. A

^Ovager des Ermordeten !
Bade«.

Pforzheim, 19. Febr . Von Königsbach wurde heuten
der Polizeidiener Jakob Teuscher mit dem Samtätsauto dg!
Krankenhaus eingeliefert, weil er in Ausübung seines Ue,W
einen schweren Bauchschuß erhalten hat . Uebermütige hM? Stuttgart , 19. Febr.
heute nacht 1 Uhr die Brandglocke am Rathause in Bewegw!k- scharfen Devisenrückgai
gesetzt. Als Teuscher die Täter festnehmen wollte, schoß de,!Widemarkt außerordentl

Handeli

Landwirt Adolf Knödel aus ihn. Knödel ist ftstgenoni« zurückgegangen, doch
Teuscher ist heute vormittag operiert worden. Er ist da Käufer und Valt und verheiratet.

Mönsheim, 19. Febr . Auch die Dorfgemeinden rechm,
heute mit Millionen . Letzte Woche wurde z. B . die Mg,
Schaswside aus ein Jahr um 8 700 OM Mark verpachtet, LGsi
rend sie letztes Jahr noch um 70 000 Mark abgegeben Lori«
war.

Karlsruhe , 17. Febr . Am 3. August nachts war in'
bach im Hirschen Streit , in dem sich auf der Straße eine grch
Schlägerei anschloß. Zwei Parteien bearbeiteten sichW
Mitternacht beim Mondschein mit Holzscheiten, Wagendeichsel»
usw. Dabei schlug der BäckermeisterWilhelm Bessert sein«,
Bruder Emil , dem er zuhilfe kommen wollte, aus VersehenMsPhrige, die auf den staai
einer Deichsel so auf den Hinterkops, daß der GetroffeneW schjgestkllt werden sollen, ar
tot war . Die Karlsruher Strafkammer verurteilte den
Helm Bossert zu einem Jahr Gefängnis.

iimehmen. Es notierten
Weizen 100000 - 110000
WM), Sommergerste8l
Hofer 50000 - 65000 (65
I8ÜM- 190000 (24000
W 175000 (225 000 - 2
WM - 65000 ), Heu 41
Mhtgkpreßtes Stroh 4000

Offeuhausen, OA. M
Mt brachte 10 Pinzgauei

Berrmsschtes-
Die Erlöse bewegtei

tNark für einen Hengst.
Vieh- «ud Schweinen

ifmen zugetricben: 15 Ochs
Sparsamkeit am falschen Fleck! Eine GemeindeoeNvck Mnen u, d 34 Kälber 2.

tung in Hohenzollern glaubte, die Kosten des AusschrÄsij fchweine. Es kosteten per teines Holzverkaufs sparen zu sollen. Sie erlöste auf Kartei, - ^ '
cinladung von Holzkäufern 350 Prozent ; auf Reklamation vri
Liebhabern, die nicht zum Holzverkauf erscheinen konnten, M.
sie kein Ausschreiben lasen, wurde der Zuschlag verweigert,
Beim zweiten Verkauf, zu dem die nicht Benachrichtigten tt-
schienen waren, erlöste die Gemeinde 520 Prozent . Das in
bei einem Preis von 20 000 Mark 34 000 Mark für denM
mehr. Bei 100 Metern ist der Mehrerlös für die Gemein!«!
3 400 MO Mark ! Was will demgegenüber der Preis kür Ä!
Inserat besagen. (Hohen; . Bl .)

Eine etwas absonderlich klingende Gansgeschichte wird!ei
„Deutschen Allgem. Ztg ." aus München berichtet. Dort kaO
auf dem Lebensmittelmarkt eine Frau eine schöne, schwere,
fette Gans . Ja , ,das grbts noch, Gänse und Frauen, die sicheine
kaufen können. Woher sie das Geld dazu haben, tut nichtsW
Sache. Die Gans war auffallend vernäht , und Käuferini
Verkäuferin meinten, das sei halt so, damit das Gämcklm
nicht herausfalle . Zu Hause angelängt , öffnete die Killerin
die zugenähte Gans und fand zu ihrem maßlosen Erstaune»
statt des Gänsskleins einen schönen Ballen Bauernbutter »
der Gans verstaut. Oben auf der Butter steckte eure blank,
deutsche Silbermark und zwei tveitere in der Butter. Ti!
Gansbäuerin hatte die butter - und silbergefüllre Kapitols,
retterin dem Pfarrhause zugedacht gehabt und sie verwÄ'Ä

Konservcnbüchsenalarm. Der Bahnhof Mülheim (Ruhr)
Broich ist von einer starken französischen Wache belegt. K
haben Tanks und haben Maschinengewehre und haben

li° 3500000 Mark, Kü!
Mimen und Rinder 80
42M0- 7O5OOO Mark, L
üilchschweine 110—14800!
fugender Preise lebhaft. —
geführt: 15 Ochsen, 95 Z
MPaar Ochsen wurden 1i
(zahlt, für Stiere 3—5 D
mn, Rinder 300000 —1,

Schalen Preise war der s
chweinemarkt in Blaufeldk

Mhrt, wovon alle verkauf!
"""-350000 Mark. Der

stark besucht. — In M
mkl H2 Milchschweine zu
" von 250—400000 Mk.

Neueste

„Henriette hatte die Entfernung der Möbel so lebhaft g»
wünscht, daß ich nachgeben mutzte." sagte Doktor Bruck"»

tonloser Stimme kalt und gleichmütig. dft BahnhöfeH 'ochun

Esse«, 19. Febr. Gest
«schm Arbeiterpartei in
« Lage im Ruhrgebiet zu
Mzeitung" ist von der l
Boten worden. — Das
'Mittag von den Franzose
' Essen, 20. Febr. Da-
Milte den Kaufmann Dörr
M Beleidigung der Fran

4 Millionen Mark Gel
„Sie hat auch vollkommen recht. Es war eine ^ r,

Idee , das Krankenzimmerdermaßen vollzustopfen," warf Fm zVm, o b"ibien besetzt,
achselzuckend hin. „Das arme Ding leidet ohnehin schwer»!! YNHose verlassen. A
Brustbeklemmung; es mag ihr zumute gewesen sein, als M Franzosen bese
sie mit all dem dicken Polsterzeug erstickt werden." » ^ Entwaffnung der S«

Die Großmama hatte eine herbe, schneidende Antwort»»> , ^ »wzelheiten gemeldet:
den Lippen; allein sie schwieg und rauscht? nach dem Kraut»»' mntager, in dem 400 (
Zimmer. Beim Eintreten fuhr sie ein wenig zurück— Regiment Jnfante
riette hatte sich weit aus dem Bette geneigt. Sie beruhigllB »Mal an der Spitze und
indes sofort, als die Kranke sie in der gewohnten kühlenM » »iroe zur Abgabe der Was
begrüßte; sie sah auch, daß der Blick voll unausspreÄWr längeren Verbandluncm
Spannung Flora galt, die unmittelbar nach ihr auf die vchwe D8sselh>rf 20 Februo

druck nachholen, den sie gestern abend vergessen hatte; oa ^ OM
wandte sie sich nach dem Bette . „Nun, Schatz," sagte st« i» Air»u. ,- . ^ ^ . ^nd seit g

- . . - ^ Beiatzung desn, „es geht dir ja vortrefflich, wie man hört — , jatzung "cs
» dir. Flora ?" unterbrach Henriette sie mit kaum̂ ^ ichen ersetzt worden. A

'Kom'mandch L

Kranken
„Und dir. Flora ?" unterbrach Henriette sie mn mu«- woroen. Ä

zähmbarer Ungeduld, während sie dem hinzutretenden« ui» die Abfu
merzienrat die Hand gab. s TiI « Ä ?" ^ teilweise b

Flora verbiß mit Mühe ein mokantes Lächeln. „Mn, . 8h«« se« , 19 . Fe
nun, leidlich! Die gestrige Aufregung spukt mir
in den Nerven, aber ich habe ja Willen und SelbstbeherM
genug, um sie niederzuhalten. Gestern freilich sah es
in mir; ich war krank. Ich glaube, ich bin halb Berli» io -
wesen vor nervöser Erregung; wenigstens bin ich mir ^ ^ » kok.
ganz klar über mein nachheriges Tun und Lassen - , Ed
Wunder! Daniel in seiner Löwengrube ist kaum "
gewejen als ich in der ungeheuerlichen Lage. Unter 1?'^ ,,,
dorischen Fäusten —" (Fortsetzung

7 ' s» R-Ihaus
Stark Schreibmafchin,

k M Autzner wird va
che? 'S'«ungsbezirk3

»schen Jnnenmtnifterc



-n Viehhandel
' 80 000 Mark ' ' *

Der ,rurteilt.

Bajonette , und ihre Revolver sind so groß , daß es
^ " Mjhe macht , ordentlich französisch stramm zu stehen,
nid das will was heißen : die Kerle haben Augen wie die
^re st wild, so funkenstiebend. Weiß Gott : ihr Anblick
Eckt ' das Herz erbeben . In der Nacht zum Zehnten aber
Umwelten sich junge Leute aus Mülheim , nahmen Konserven¬
dosen banden sie sich vor den Bauch und schlugen wie mit
Nominelstöcken auf die Büchsen ein . Das gab einen Marsch:

schmetternden , klirrenden Schalksmarsch , der verwegen
durch d-e Nacht schallte . Die wildbewaffneten Franzosen im
Mnhof horchten bleich auf . In ihre Augen kamen furchtbare
Sichter Und sie rannten , sie stürmten , so wie sie standen , vom
«wnbof herunter . Im Eilmarsch liefen sie, was sie laufen
Mücn , der Straße nach Mülheim zu . Stahlhelme in Len
bändech Knarren unterm Arm . Ihr ganzer Mut war dahin,
llud hinter ihnen her , immer im polternden Takt , raffelten die
Konservenbüchsen.

Eine ganze Familie ermordet . In Piontkowo , Kreis
tzosm-Lst , wurde eine ganze Familie eines erst vor zwei Jah-
«n aus Amerika nach Polen zurückgekehrten Landwirtes er¬
mordet aufgefunden . Der Landwirt , seine Gattin , seine neun¬
jährige Tochter , die sechs und ein Jahr alten Söhne , die
^zehnjährige Dienstmagd und der sechzehnjährige Knecht
men durch Schläge mit einem stumpfen Instrument auf den
llchf getötet . Die Mörder sind mit dem Gespann der Er¬
mordeten nach Posen gefahren und haben es vor einer Gast-
mrtschaft stehen lassen . Als vermutliche Mörder sind zwei

!Mager des Ermordeten verhaftet.

Handel und Verkehr.
ich wurde heute
m Samtätsauto
ibung seines UeM,
Uebermütige WA Stuttgart , 19 . Febr . (Landesproduktenbörse .) Infolge

athause in Beweg»», jk' scharfen Devisenrückgangs ist die Stimmung auf demen wollte, schoßt« Selreidemarkt außerordentlich ruhig geworden . Die Preise
l ist festgenom« i.s»d zurückgegangen, doch ist die Kauflust trotzdem sehr
len . Er ist 55M Mach , da Käufer und Verkäufer eine abwartende Stellung

Wmehmen. Es notierten je 100 Kg . ab württ . Station:
rfgemeinden rechm, 100000 — 110000 Mk . (am 12 . Febr . 130000 bis
w z B . die M IHM ), Sommergerste 80000 — 90000 (92000 — 104000 ),
llark verpachtet, vch -^ 50000 - 65000 (65000 - 80000 ), Weizenmehl Nr . 0

,80000- 190000 (240000 — 250000 ), Brotmehl 165000
175WO (225000 — 235000 ), Kleie 50000 — 55000

«0 - 65WO ), Heu 42000 — 46000 (40000 —44000 ),
Aiahtgepreßtes Stroh 40000 — 44000 (unverändert ) ,
j Ofseuhausen , OA . Münsingen , 17 . Febr . Das Land-
Mt brachte 10 Pinzgauer Hengste , drei ältere und sieben
Mrige, die aus den staatlichen Beschälplatten nicht mehr
Msgestkllt werden sollen , an Privathengsthalter zur Versteige-

Die Erlöse bewegten stch von 2510000 — 5510W0
Mark für einen Hengst.

Vieh- und Schweiuemärkte . Dem Markt in Nürtingen
>Men zugelricben : 15 Ochsen und Stiere , 47 Kühe , 56 Kal¬

le GemeindeverwskiWy u,d 34 Kälber , 25 Läuferschweine und 85 Milch-
des AusschM-i stMne. Es kosteten per Stück : Ocksen und Stiere 855000

' erlöste auf Karte», jj- zggoooo Mark , Kühe 1250000 — 3060000 Mark,
auf Reklamationv«> «ME » und Rinder 800000 - 3 000000 Mark , Kälber
chemen konnten, « ^ 0- 705 000  Mark , Läuserschweine 230 — 275000 -̂ ,

w Milchschweine NO - 148000 Mark . Der Handel war trotz
Vroaent ^Das niaÄ Preise lebhaft . — Dem Vaihinger Viehmarkt waren
MaA für den2 Mührt : 15 Ochsen, 95 Ststre , 39 Kühe , 92 Rinder . Für
is für die Gcmeick" Paar Ochsen wurden 13 Millionen gefordert , aber nicht
r der Preis für Ä ^t , für Stiere 3— 5 Millionen , für Kühe 1,5 —2.5 Mil-
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Neueste Nachrichten«
ssea, 19. Febr . Gestern abend sind 4 Mitglieder der

. ,en Arbeiterpartei in Essen eingetroffen , um sich über
MLage im Ruhrgebiet zu unterrichten . — Die „Essener
Mzeitung " ist von der Bcsatzungsbehöcde auf 14 Tage
itkboten worden . — Das hiesige Stadtlheater wurde heule
^Mittag von den Franzosen wieder geräumt.

Esseu, 20 . Febr . Das Kriegsgericht in Bredeney ver-
Ktmte den Kaufmann Dörnenburg aus Essen wegen angeb-

Mr Beleidigung der Franzosen zu 2 Jahren Gefängnis
Wd4 Millionen Mark Geldstrafe . — Gestern nachmittag
Aiom die Bahnhöfe Bochum -Präsident und Bochum -Biemken
>»>l den Franzosen besetzt. Die Beamten mußten fluchtartig

Bahnhöfe verlassen . Auch der Bahnhof Bochum -Nord
"7 """ den Franzosen besetzt worden sein. — Ueber die

Entwaffnung der Schupobeamten werden noch fol-
M Einzelheiten gemeldet : Um 7 Uhr früh wurde das
«ackenlager, in dem 400 Schupobeamte in Quartier lagen,
>" einem Regiment Infanterie mit einem Oberst und einem
'« al an der Spitze und 22 Tanks umstellt . Die Polizei
»«I Abgabe der Waffen aufgefordert , wozu sie sich
^ Hütten Verbandlungen entschloß.

20 . Februar . General Degoutte hat das
^lwl . auf Hüttenfabrikate , Halbfabrikate , Neben-

<E . Fabrrkerzeugniffe aller Art ausgedehnt . Die
Mittelausfuhr wird bis auf weiteres bestehen bleiben,

»ckw 20- Febr . Die Bahnhöfe Würselen , Mariendorf
Dis sind seit gestern nachmittag 1 Uhr besetzt.

Beizung des Bahnhofs Neuß ist durch die
itttm ^ worden . Aus dem Bahnhof Cleve verhin-
ir die Abfuhr der dort lagernden Güter,

TSm und teilweise beraubt worden sind.
^0 Febr . Am Samstag raubteLächeln.^ ^-7. ^ eoe. AM ^ amsrag raume ein

M » ?, si» Osfiji - r-n g,.

bin ich
nd Lassen

A Dr m' ausgewiesene Regierungspräsi-
ir ^ ^^uer wird von Elberfeld aus die Geschäfte

k°un. üb« d°» ^ - « ReginungZbezirk Düsseldorf leiten und hat den
. Unter solchen° -Ni qm Innenminister ik-- - - — ^
Fortsetzung l̂ lgt) gebeten , ihn anzuweisen , nach

Düsseldorf zurückzukehren . Die schwedischen Reichstags¬
abgeordneten , in deren Anwesenheit er verhaftet wurde,
haben sich sehr entrüstet über den Fall geäußert.

Altona , 19 . Febr . In der Nacht zum Sonntag ist im
Hotel Kaiserhos eine Geheimversammlung der Nationalso¬
zialisten , in der Roßbach sprechen sollte, von der Polizei
aufgelöst und Roßbach , sowie vier weitere Führer der Be¬
wegung verhaftet worden . Die Versammelten trugen , dem
„Vorwärts " zufolge , zum größten Teil Hakenkreuzbinden und
waren mit Handwaffen versehen . Es wird gegen die Führer
ein Strafverfahren eingeleitet werden . Roßbach ist vorläufig
aus der Haft entlassen worden.

Memel , 19 . Febr . Die französischen Besatzungstruppen
haben heute morgen Memel in aller Stille geräumt . Die
Kaserne ist von den Litauern bezogen worden . Die Fran¬
zosen haben sich auf ihre im Hafen liegenden Schiffe begeben.

Amsterdam , 20 . Febr . „Het Volk " meldet : Auf einer
Sitzung des Bureaus der Bergarbeiterinternationale , an der
Vertreter aus England , Deutschland , Belgien , Frankreich
und Holland teilnahmen , wurde beschlossen, die Proteste der
Arbeiterorganisationen aller Länder gegen die Besetzung des
Ruhrgebiets zu unterstützen , und die Forderung ausgestellt,
daß die Ruhrfrage und das Reparationsproblem dem
Völkerbund vorgelegt werden sollen, und daß die Vereinigten
Staaten und Deutschland , sowie alle anderen Länder ihre
Mitarbeit gewähren sollen.

Lovdou , 20 . Febr . Reuter meldet aus Washington:
Gestern ist hier erklärt worden : In Ermangelung von end¬
gültigen Zusicherungen , daß eine amerikanische Intervention
willkommen sein würde , werden die Vereinigten Staaten
keinerlei Schritte in den europäischen Angelegenheiten unter¬
nehmen.

Koustant >vopel , 19 . Febr . An Bord des Transport¬
schiffes „Themis " sind von 4500 Flüchtlingen aus Nowo-
rossijsk 800 an Pocken , Typhus und Cholera gestorben . Die
meisten Opfer waren Griechen.

New -Uork , 19 . Febr . Bei einem Brand in der staat¬
lichen Irrenanstalt Manhattan fanden 22  Patienten und
3 Krankenschwestern den Feuertod . Zahlreiche Patienten
entflohen auf das schneebedeckte Land , wo sie bei großer
Kälte wieder eingeh lt wurden.

DlL pottbLAiLhLI-
unseres Blattes mögen schon heute an die Bezugs¬
erneuerung für den Monat März IS23
denken und deshalb den heute abgedruckten
Bestellschein mit Unterschrift versehen unfrankiert
in den nächsten Briefkasten werfen . — Heute ist
es für Jeden wichtiger als je, eine Unterbrechung
in der Zustellung der Zeitung zu vermeideü.

Wkffenschmicöe.
Mit jedem Tag wird das Unrecht Frankreichs größer , un¬

ser Recht stärker . In unserem Abwehrkampf gegen den Unter¬
drücker werden uns neue Waffen iu die Hand gedrückt . Die
eine : Zusaminenfaffung alles deutschen Blutes auf der Erde.
Wo ein Deutscher draußen im Ausland ist , der stehe jetzt auf
und zeuge für uns ! Das Vorbild der tapferen Schweden , die
als einziges Volk heute den Mut haben , ohne Furcht zu sagen,
wo das Unrecht sitzt und für uns einzutreten , muß widerhallen
bis in den letzten Erdenwinkel.

Die andere Waffe : Vermeidung französischen Wesens in
alle Zukunft ! Ablehnung französischer Waren , französischer
Posten und Schauspiele , der französischen Sprache . Die
Sprache eines grausamen und heimtückischen Volkes hat Lei
uns Heimatrecht verloren . Sie darf nicht mehr gelehrt wer¬
den ! Warum soll ausgerechnet unfern Kindern französische
Kultur eingeflößt werden ? Französisch wird gesprochen in
Frankreich , in der welschen Schweiz und in Deutschland ! Sonst
ist es im wesentlichen abgestorben auf der Welt , es hat längst
seine Bedeutung verloren . An seine Stelle trete als schöne
alte Kultursprache Spanisch , die Welthandelssprache auf der
lateinischen Erde , wie englisch auf der angelsächsischen . Für die
Sprache des verkommenen Volkes vom Ruhrraub und vom
Rheinranb ist heute kein Platz mehr bei uns.

Ludwig Finckh.
Verbot des Notverkehrs im besetzten badischen Gebiet.
Offenburg , 19 . Febr . Die französische Besatzungsbehörde

in Offenburg läßt bekanntgeben : „Durch Befehl der inter¬
alliierten Rheinlandkommission ist der Verkehr durch Len
Brückenkopf Kehl für alle Fahrzeuge untersagt , die einer Ge-
mcinschaftsbeförderung und einem Ersatz für die Beförderung
auf dem Schienenwege dienen . Demzufolge wird der Kraft-
wagendienst , der von der Badischen Regierung zwischen Of-
fenburg und Renchen eingerichtet worden ist , von Dienstag,
20 . Februar , mittags 12 Uhr , deutsche Zeit , untersagt . Jeder
gleichartige Dienst zwischen Appenweier und Offenburg oder
irgend einem Punkt des Brückenkopfes ist ebenfalls untersagt.
Dieses Verbot betrifft nicht : 1. Angehörige von anßerdeutschen
Staaten , die berechtigt sind , die Reise fortznsetzen ; deutsche Rei¬
sende werden an der Grenze des besetzten Gebiets abgesctzt;
2 . die privaten Beförderungsmittel , Fuhrwerke oder Kraft¬
wagen , die mit nicht mehr als vier Personen besetzt sind:
3 . den zwischen Offenburg — Niederschopfheim — Ortenberg ein¬
gerichteten gemeinschaftlichen Beförderungsdienst , der den
Zweck hat , die Stadt Offenburg mit ihren benachbarten Ge¬
bieten zu verbinden , ohne das besetzte Gebiet zu berühren.

Abermals eine mißglückte Holzauktion in der Pfalz.
München , 19 . Febr . Obwohl die Franzosen bei der ersten

von ihnen angekündigten Versteigerung des Holzes aus den
bayerischen Staatsverwaltungen der Pfalz , wie wir gemeldet
haben , ein volles Fiasko hatten , ließen sie. sich nicht abhalten,

eine zweite Versteigerung anzusetzen . Der zweite Termin war
in Landau . Auch bei dieser Versteigerung wurde weder von
Pfälzern noch von Saarländern auch nur ein Gramm Holz
erworben . Einige geringe Bestände wurden von Elsaß -Loth¬
ringern und einer Pariser Firma eingesteigert , so daß also auch
dieser zlveite Versuch der Franzosen , bayerisches Staatsholz an
den Mann zu bringen , aus deutscher Seite wenigstens ohne
jedes Angebot geblieben ist . Die Franzosen schreiben ihre
Mißerfolge in der Pfalz dem mannhaften Eintreten der Pfäl¬
zischen Presse für das Deutschtum zu . Infolgedessen sind die
Besatzungsbehörden jetzt dazu übergegangen , pfälzische füh¬
rende Zeitungen zu verbieten . Zunächst sind auf drei Tage
verboten die „Pfälzische Rundschau " in Ludwigshafen , die
„Pfälzische Bürgerzeitung " in Neustadt a . d . H . und der „Lan¬
dauer Anzeiger " in Landau . Das Verbot erstreckt sich zunächst
auf drei Tage.

Neue Verhaftungen und Ausweisungen.
Ortenberg , 19 . Febr . Amtsrichter Dr . Heuß in Offenburg

wurde von den Franzosen verhaftet , weil er sich geweigert hatte,
die gewünschte Zahl Zellen im Gefängnis abzutreten . Dr.
Heuß wurde ausgewiesen und mittels Auto weggeschafft . Bei
Renchen soll er abgesetzt worden sein.

Mainz , 19 . Febr . Oberpostdirektor Klingelhöser ist heute
mittag )H12 Uhr von den Franzosen verhaftet und mit unbe¬
kanntem Ziel abtransportiert worden.

Französische Rachejustiz.
Wiesbaden , 19 . Febr . Landrat Dr . Bairen von Daun

(Eifel ) wurde wegen angeblicher Beleidigung der französischen
Armee zu einem Jahr Gefängnis ohne Strafaufschub verur¬
teilt . — Amtsgerichtspräsident Geh . Justizrat Theiß in Kreuz¬
nach wurde vom Militärgericht in Mainz zu vierzehn Tagen
Gefängnis verurteilt , weil er auf Anweisung des Justizmini¬
sters die Aufnahme politische ): Gefangener ins Gefängnis ab-
gelehnt hatte . Justizrat Theiß , der 63 Jahre alt ist , wurde mit
seiner Familie ausgswjesen . — Bürgermeister Dr . Baak und
Dr . Wulff , sowie der Beigeordnete Kaufmann Brohl , sämtliche
aus Cleve , standen vor dem belgischen Kriegsgericht in Aachen
wegen Dienstverweigerung . Sie hatten es abgelehnt , in Cleve
belgischen Zollbeamten Quartiere zu gewähren , da diese weder
zur Besatzung noch zur Rheinlandskommission gehörten . Der
Militärrichter führte aus , daß nach dem Londoner Ultimatum
von 1921 Zollbeamte als Mitglieder in die Hohe Kommission
ausgenommen worden seien . Dem schloß sich Las Gericht an
und verurteilte die Herren zu je 14 Tagen Gefängnis , auf die
die Untersuchungshaft angerechnet wurde . — Oberpostdirektor
Frosch und Telegrapheninspektor Hammel in Wiesbaden wur¬
den vom französischen Kriegsgericht in Mainz wegen Spionage
zu drei Monaten bzw . 14 Tagen Gefängnis verurteilt . Nach
der Anklage haben beide Beamte ein Telegramm über Trup-
peniverschiebnngen in dem besetzten Gebiet an ihre Vorgesetzte
Behörde in Frankfurt a . M . weitergegeben . Die Verurteilten
müssen die Strafe ohne Aufschub antreten.

Die Strecke Neuß -Düren völlig in Hand der Franzosen.
Köln , 19 . Febr . Heute abend um 8 Uhr haben die Eng¬

länder die Bahnhöfe Harfs , Bedburg und Elsdorf geräuna , die
alsbald von den Franzosen besetzt wurden . Damit ist die bis¬
her teilweise englische Strecke Neuß — Düren ganz in französi¬
sche Hand gekommen . Tie deutschen Eisenbahner , die die Wei¬
terarbeit unter französischer Herrschaft verweigerten , wurden
von den .Bahnhöfen vertrieben.

Die Räumung der Strecke Neuß — Düren für Kohlentrans¬
porte wurde Le Troguer seitens der Engländer bereits in
London zugestanden . Paris legte allerdings darauf weniger
Wert , La es sich um eine Nebenlinie handelt . Man muß zur
Beurteilung der Gesamtlage abwarten , wie sich die englisch¬
französischen Verhandlungen über die Hauptstrecken , die noch im
Gange sind , ansgehen werden . Immerhin wird man sich aus
ein englisches Entgegenkommen cinzustellen haben.

Gewaltsame Entwaffnung der Essener Schupo.
Zur Entwaffnung der Schupo erfährt die T .-U . noch:

Montag nachmittag fand in Esten eine Besprechung zwischen
dem französischen General Fournier und dem stellvertretenden
Oberbürgermeister und dem Landrat von Essen statt , in der die
Frage der Schutzpolizei eingehend erörtert wurde . Ter Gene¬
ral schlug vor , daß die jetzige Schutzpolizei den Dienst weiter¬
verrichten solle , und zwar in Zivil , durch irgend ein Abzeichen,
etwa eine Armbinde kenntlich gemacht . In diesem Falle würde
für die Beamten eine Grußpflicht gegenüber den französischen
Offizieren nicht bestehen , die für uniformierte Beamte jedoch
in Kraft bleibt . Sollte man auf diesen Vorschlag nicht ein-
gehen , so empfahl der General einen Ersatzsicherheitsdienst ein¬
zurichten , der sich aus alten Beamten der blauen Polizei und
einigen Familienvätern der jetzigen Schutzpolizei zusammen¬
setzen solle , und zwar in einer Gesamtstärke der Kräfte der
jetzigen Schutzpolizei . Falls diese beiden Vorschläge abgelehnt
werden sollten , lehnte der General jede Verantwortung für den
Ausfall eins Sicherheitsdienstes und Polizeischutz ab . Auf kei¬
nen Fall würden die französischen Truppen einen derartigen
Dienst übernehmen . Sämtliche Vorschläge wurden von den
Deutschen abgelchnt.

Ein weiteres Opfer französischer Brutalität.
Dortmund , 18 . Febr . Wie erst jetzt bekannt wird , unter¬

nahm der Generaldirektor der Deutschen Lebensmittelwcrke,
Geheimrat Fleithmann , am Freitag eine Reise im Lastkraft¬
wagen nach Dortmund , um sich dort einer Operation zu un¬
terziehen . Kurz vor Dortmund wurde das Auto von franzö¬
sischen Posten zum Halten gebracht . Der schwer erkrankte Ge¬
neraldirektor wurde herausgeholt und ans offener Landstraße
ausgesetzt , während der Krafttvagen beschlagnahmt und weg¬
geführt wurde . Geheinirat Fleithmann ist an den Folgen die¬
ser Brutalität gestorben.

Vormarsch auf Dortmund.
Dortmund , 19 . Febr . Fünf französische Jnfantericrogi-

meter sind auf Dortmund aus der Richtung von Bochum hier
in Anmarsch . Um 10 Uhr hat das erste Infanterieregiment

Radium ivird billiger . Der Preis für ein Gramm Ra¬
dium soll infolge der Entdeckung großer Uranpecherzlager im
belgischen Kongo von 120 000 auf 70 000 Dollar zurückgegau-
gcn sein , mit unter dem Einfluß der großen amerikanischen
Produttion . Slber auch nach diesem Preissturz ist es für
deutsche wissenschaftliche Institute immer noch unerschwinglich.
Im Oktober soll eine neue Radiumfabrik in Antwerpen er¬
öffnet werden.



Lüdgen -Dortmund passiert . Anscheinend beabsichtigen die
Franzosen , Dortmund ebenfalls zmn Kriegsschauplatz zu
machen.

Trier , 19 . Febr . Es werden starke Truppentransporte
nach der Ruhr beobachtet . Seit gestern gingen 15 Güterzüge
mit Artillerie , Tanks und so weiter hier durch.

Repressalien gegen die Ministerreise«?
Die Ministerreisen ins besetzte Gebiet sind den Franzosen

ersichtlich unbequem und aus Pariser Meldungen läßt sich
schließen , daß der Vorschlag deS Generals Degoutte , den Städ¬
ten , die den Besuch von Ministern erhalten , Sanktionen in
Form von Kontributionen auszuerlegen , ernstlich erwogen
wird . Es heißt , daß noch andere Repressalien vorbereitet
werden . An hiesiger zuständiger Stelle wird dazu erklärt , daß
sich die Minister auch durch solche Drohungen nicht werden ab¬
halten lassen , ihre Amtsreisen ins besetzte Gebiet auszuführen.
In Gelsenkirchen haben die Franzosen auch weiterhin nichts un¬
versucht gelassen , um sich die 100 Millionen Kontributionen zu
verschaffen . Von den bis jetzt zusammengeraubten 70 Milli¬
onen sind 50 Millionen städtisches Notgeld , das seit Jahren
außer Kurs ist . Ferner haben die Franzosen Schatzbücher der
Reichsbank und Postscheckkonten in der Höhe von 21 Millionen
beschlagnahmt.

Das Urteil im Dresdener Plünderungsprozeß.

Vor dem Dresdener Schwurgericht kam jetzt ein Teil der

Novenrberplünderungen zur Aburteilung . Die Angeklagten
zumeist junge Burschen , bekundeten , daß sie von kommunisti¬
schen Rednern aufgehetzt worden seien . Einige der Angeklagten
hatten Hofen und Stoffe , einer hatte gar einen Korbstuhl mit¬
genommen . Der Schaden , den die Angeklagten angerichtet ha¬
ben , beläuft sich auf 70 bis 75 Millionen Mark , wovon dem
geschädigten - Buchhändler 65 Millionen Mark auf Grund des
Tumultschädengesetzes zurückgezahlt worden waren . Das Ge¬
richt verurteilte die Angeklagten zu Strafen von ein bis einein¬
halb Jahren Gefängnis.

Oberkommissar Tirard über de« deutschen Widerstand.
Der rheinische Oberkommissar Tirard hatte mit Philippe

Millet in Koblenz eine Unterredung , in der er ihm sagte , man
müsse sich vergegenwärtigen , daß , um die ersten wirtschaftlichen
Sanktionen im Jahre 1931 durchzuführen , 4 bis 5 Monate
notwendig gewesen seien , bevor der neue Zollkordon , den man
geschaffen habe , angemessen funktionierte . Damit die neuen
Maßnahmen durchgeführt iverden könnten , sei Zeit nötig.
Er könne bestätigen , daß man mit der Aktion des Generals
Degoutte im Ruhrgebiet eine Verbindung hergestellt habe in
der hauptsächlichsten Absicht , die Zollgrenze herzustellen , ein
Lizenzenregime zu errichten und die Dominialforsten auszubeu¬
ten . Bei den Eisenbahnen stehe man erst am Beginn der Or¬
ganisation und man müsse aufbauen . Auf die Frage , ob man
glaube , daß der deutsche Widerstand noch lange dauern werde,
erklärte Tirard , man dürfe sich keinen Illusionen hingeben,

der Widerstand könne noch lange dauern . Er komme
nichts

den Einwohnern des Rheinlandes , sondern von der
und den Beamten . Bon diesen habe man bereits über
gewiesen . Aber das Gehorchen auf das Losungswort 7"
Berlin aus sei noch nicht geringer geworden . Angesicht; ?
französischen Maßnahmen seien die Bewohner des

zurückhaltend geblieben . Sie verlangten weder Lizenzen^
Ausfuhrerlaubnisse und auch das Eisenbahnpersonal streikt
allgemein weiter . Seit einigen Tagen erhalte man
zahlreiche Auskunftsverlangen über die Lizenzen und
fuhrerlaubnisse . Er (Tirard ) glaube nicht , daß die JnjW
eilen und Kaufleute im Rheinland länger als einige U?
beiseite stehen könnten und daß sie einen nicht wieder gM
machenden Schaden erlitten . Tirard schloß , indem er 1,1,
wenn man entschlossen und geduldig sei, könne man zum? j
gelangen . Aber in jedem Falle sei hierzu Zeit nötig . ^

Die größte « « » Wahl in

Kindtrw«i« ,AlW-Li>onw
in einfach bis hochfein. ^

Sindermöbel , RnheM,
Soffer urrd Lederware»

8 nediegener Ausführung kaufen Sie billig

Lek « »nä ksomstoUi,

BezirkswMtätigkeitsverein.
Am Montag , 26 . Februar v I , nachm. 2 Uhr,

findet in Neuenbürg im Rathaus Saal eine
Sitzung-es Ausschusses

statt mit folgender
Tages - Ordnung:

1. Heimatnothife. 2. Sonstige Gegenstände.
Neuenbürg, den 19. Februar 1923.

Der Borfitzende:
Oberamtmann Wagner.

Laugenbrand.
Der

§ iehmlnkt
findet statt am Montag , de« 26 . Februar unter den
Bedingungen des Markles vom 28. 8. 1922, welche im
„Enztäler" Nr . 187 veröffentlicht sind. Zum Marktbesuch
wird eingeladen.

Schultheitzenamt.

G I.ieäei 'ki 'Änr ktkuelibül 'A.

1 » » LLrensaat

AM 8sm8tsg. SM 24. kvbr.. sdeaäs 8 vdr.
inr cli« ulttiven unci passiven Nitgliecier

mit ^ ngedöri^en uncl
8«Mlsg , llkll 25. kedrusr, llsvdmlttsgs 5 vdr,

tür Niedtmitgiitztler.

Wlvirkencke : Der Mover - uvä gemischte 6kor,
soUiö ein (junrtett uock Doppel- Hnurtett äes
Vereins, Linrelgesünge : 8 . Linil 8 »ist (Penor ),
8 . Rnckoik Nüller (Laritoo ), Violin-Vortrüge:

8 . 6arl tteisser,  6alv.
Deitung unä Legleituvg äer bsilireläurdietnvgsn:

8 . Oberrealledrer ^Vickwnier.

Eintritt tür sillcfttmilAliecker 300 ääk. im Vor-
vernuut in cker 0. Need'scken Luektmnäluog,

abenäs an cler Lasse 350 ääk.

Von 8 « nnt » x all »« i »Ü8 8 Udr ab

kür ckie lVlitglieäer äes Vereins.

Un-
frankiert

in den
nächsten

Briefkasten
werfen.

An die

Poftanstalt

Ich bestelle hiermit den

, Gnztäler"
für den

Monat März
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Straße und Hausnummer

_>

ksi -lön.

vsokssglmg.
kur die liebevollen Beweise berslieber leilnnbme,

die überaus rablreicben Blumenspendeu und den erbebenden
Oesantzf des Biederlrranres Dobel beim klinscbeiden unserer
inni§ 8t§ sliebt6n , unverZfesslieken Butter

^siiecil-ike Zeköttle Mw.
saZen innigsten Dank

öiö iisttl'Lusi'näsn ii'misl'dliebknsn.
den 20 . Debruar 1923.

Calmbach, den 19. Februar 1923.

Danksagung.

Ein altes, wahres Sprichwort:
Wie Du Dich bettest, so liegst Du

und wenn Du Deinen

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schmerzlichen Verluste unserer lieben, unvergeß¬
lichen Mutter, Groß- und Urgroßmutter, Schwieger¬
mutter und Tante

Karotin « Seyfried,
Metzgers-Witwe,

für die überaus zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte von nah und fern, für den erhebenden
Gesang des Sängerchors und insbesondere des
Männerchors von Wildbad, sowie für die zahl¬
reichen Kranzspenden sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Seümii! IW.
Nur morgen

Mittwoch, den 21. ds. Mts.
nehme ich am « asthaus zum . Ochse« ' in Reueubiirg

Altmetalle,
wie Kubfer , Meifiog , Zink , Zivu uub Blei
(per Kg. 600—3000 Mk), sowie

Alteilen u. Lumpen
(per Kg. 100 bis 130

entgegen.
RLekRrä Vüod rsGQSiGtN,

Metalle und Rohprodukte » ,
Fernsprecher 2468 . 8*fon 2üI»Sim.

Ein
Ottenhausen.

hat zu verkaufen
Hermann Kieser.

Conweiler.
1 Pm .r schöne

«M»
hat b ll >g zu verkaufen

K. Jück IL.

Neuenbürg.

Garten-Elmes
bei kaufst.Uhrmacher Höhn

dann
pflückst Du die schönsten Kraut¬
köpfe, Salate , Rettiche usw.
in Deinem Feld und Garten.
Verkauf ohne Wncherpreise!

Neuenbürg.

Zn mW«:
Emen dunklen , schönen Her-

r-uaniug für große Fi ûr,
eine Joppe mit Weste , sch warz,
für jungen schlanken Herrn

Karl At»kbei--«r,
Wildbaderstr. 158.

Ob erlengen har dt
Eine starke noch neumelkige

gute

Ritz-ll»i>2
Wlkntz

hat zu verkaufen
Friedrich Rotkkvst

OberamtSftadt Rrmubh

Es kommt immer
vor, daß SchlafstellenH
einzelne Zimmer an auswöch
beschäftigte Leute verwirk,
werden, während andemsetz
für hier beschäftigte AibM
keine Wohnungen zu sich«!
sind. Ich mache deshch
darauf aufmerksam, daß Irr.
mietungen von Schicht
und Zimmern an MM
beschäftigte Leute nichtg?ch
migt werben.

Stadtschultheiß Knödel

Mittwoch,21.Fek

in UenenbSrg.

Gräfenhausen.
Ein starkes

LLL - LW-

, _ _ SM
sowie einen wachsamen junge

WolsshM
verkauft

Jakob Rothfuß , W«
Conweiler.

Ein Paar erstklassige, ftlnd

zu verkaufen , können auch ges
ein fettes Hchwei « uw
lauscht werden.

Gruft Gerwig 8

und

C.
empfiehlt

Meeh'sche BuWnM
Inh . D. Strom.

R-eimstze Crediimk, RlederluffW tzmÄ
Devisen : « mtl . Mittelkurse:
Amerila 2025 .—
Holland 79i" .-
S <vwe>z 3785 —
Enplnnd 94000.—
Frankreich 12 0. —
FestverzinSl . StaatSpaptere;
5»/^ Dt. Reichsanleihe 92.
4»/, „ „ 1060 -
3' -°/° „ „ 65".-
3v/g „ „ 4500.—
Drsch. Syarprämienanleihe 250.
4o/y Würlt . Slaatsanleibe 130.
3' /,°/» „ „ v. >875 —

„ „versch. SO 150
6°/° » < 0
Liad -anleihen « .Pfandbriefe:
4»/o Sluttg . Siadtanl . 20
3" , °/° „ „ V. 1877—80 90V,
3>/-°/o „ V. IS04 SOV,
4»/, W. Hyp..Pfdbf. 12"
3'/, °/° .. „ roo

19 Februar >923.
Jndnstrte -Aktie«:

Hapaa
Rordd. Llohd
Deutsche Bank
Disconlo-Com,>Anteile
Rbein. Creditbank-Akt.
Äürtt . Vereinsbank-Akt.
Badische Amlin-Akt.
Höchster Faibwerke-Akt.
Bockumer Guß-Akt.
Dt 'Luxemb.Bergw.-Akt.

4KS«
3>
270'«1
IsM -i

zM
2SSO
sM
kSllkS.-

Harpener Bergbau-Akt.
Benz-Motoren-Akt.
Daimler.Motoren.Akt.
Badenia-Maschinensk.-Akt
Heidelberg.Cementw.-Akt. '
Köln-Rottweiler
Gebrüder Junghans -Akt. AM
JalzwerkeHetlbronn-Akt. >

Tendenz : Ueberwiegendb-B

Bezu -zSP-e^ sr
Monatlich in Neuenbürg
^ 1301. Durch die Hol!
jV crls - und Obcramis'
«eriehr, sowie im sonstigen
inländischen Verkehrs 1359

mi, Posth-st-llgebühr.
Zn Fällen von höherer Ge-
Ball besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jedeiz.-:-. entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
O.A.-Sparkasse Neuenbürg.
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Essen, 20. Febr . Dar
den Kaufmann Dörnenb
Migung der Franzosen
Millionen Mark Geldstr-
stellung des Verlagsgebc
Stück der neuesten Ausg
schlagnahmt . Das Erschi
der Chefredakteur festge,
Raubanfälle in Gelsenkir
wurden 20 Millionen M
der von den Franzosen «
vier Millionen Mark.

Auf der
in Frankfurt a . M . erklä
in Deutschland haben di
Sorgen und Schwierig !«
leichtern. Da muß in e
helfend eingreifen , damit
Ruhr durchhalten und n
werden. Wir werden , w
zu verhindern , daß der !
Landwirt muß sich dem l
Dieses Gelöbnis soll uni
letztes, um unser Vaterla

Es wurde folgende C
1. Der Reichslandbund l
aller Berufsstände und
Alter von 7—15 Jahren
men. Der Reichslandbm
forderlichen Maßnahmen
Reichslandbund wird sich
die französischen Requisit
sen im Einbruchsgebiet !
soweit als irgend mögl ' ck
salsstunde und schwersten
Reichslandbund das feier
sein und leisten für unse
stern am Rhein und an i
zähen Kampf gegen alle
stärken die Regierung , di
auf dem Wege der Wah
Deutschland ist niemals »

Verhaftung des 2
Düsseldorf , 19. Febr

wurde Oberbürgermeiste
geordneten und mehrere
abhielt, von einem fran
und in einem Kraftwage
Protestierte zunächst selb
klärte Stadtverordneter !
verordnetenfraktionen , di
trauen der gesamten Bl
Verhaftung und Fortfül
Offizier ließ durch einen
teste nicht entgegennehm
gestellten der Stadt stell:
auf 24 Stunden die Arb
dels und der Gastwirte b
Dauer des Proteststreiks

Wie verlautet , ist di<
ster Köttgen deshalb erfr
machung der französische
deutsche Bevölkerung du
Abwehr der gegnerische
Witte.

Schändliche Bk
Essen, 20. Febr.

ster Schäfer , der ur
werden sollte , befinl
Gefängnisses in Br!
Einwirkung der Ha
mert. Es ist desha
M entlassen . Als d
tm besuchen wollte,
ab. Gestern wurde
ster zu sprechen , ab
drucklichen Befehl n

Gelsenkirchen,
KM und den Bah
Keifende, die in !
boii Gelsenkirchen
Betrete des Bahn
verhindert wird , s
Betrieb stilliegt , fe
die Volksschule un
Ohr abends bis 7
abgesperrten Jnne
3ach 7 Uhr abends
En Franzosen mii

und auf das i
Handtasche oder A
Kern am Tage ebe
Größere Geldbeträ

Teile des f,
Werden an der
Mm ist das ga
l°u Stelle kam
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